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etwas von den Körben. J&B*>
©umorift tjat eS roie ber SRann non ber flanjef, ber

auS einem ©enfforn eine jüufotertelftunbenlange SBrebigt
unb aus einem uom stimmet fliegenben ©djroalbenbrecf
etne fange SBetradjtung macfjen fann; nur ift ber ©umo=
rift audj ein ©ttuianift unb läfet eS mit ein paar SJcinuten

ober ein paar ©utjenb 3e'Ien 6eroenben. SBon ben Störben

ju reben, fdjeint ein betteffjafteS Unternefjmen, baS ftcf) in eine flieSptube
fdjicft, mo ber fjeimatfofe gatnenmadjet feinem ©agroerf obfiegt. Cfja!
(Sana fäg! ©enn bte gleictjen SBeibtein, bic eine anbere ©anb sur SRute

binben roürbe, bie brauefit ber florbmadjer gu ®eräten, bie fdjon mandjem
©eiraiSfuftigen fctjfaffofe SJtädjte unb mandjem forbeerfücfjtigen SBerfemeter

©erjftämpfe nerurfacfjt f)aben. 3n ber politifdjen SBeft fpielt ber 33tauf=

forb eine grofje Molle, ber nidjt etma roafferfdjeuen ©unben, fonbern jumeift
ronfjtfjettSfiebetiben SJtenfdjen angefjängt roirb.

SJtan fönnte feidjt bic flörbe mit ben ®attungen ber ©idjtfunft uer=

gfeidjen, unb ba roürbe ber ©trtcffotb ofjne greifet bem unb ber
SBrotforb bem Sftoman, ber SJJiaftforb bem bimmelftürmenben ©nmnuS ent-
fpredjen. SBergeffen roir in erfter ßinie nicfjt, bafe SRofeS, ber ©efetjgeber,
ber mefjr roert roar afS alle anbern 3uben miteinanber, in einem flötbfein
jur SBfjaraoStodjter gefdjroommen, um bort feine «Stubien atS 5Renfcfjen=

fenner anjutreten unb fie ein roenig burd) baë rote SJteer ju füfjren.
Ser florb, ben man ftcf) beim SBater einer uermeintltajen Sraut fjott,

ift tjeutjutage meift mit einer SBrieftafajc ibentifd), bte man mit cebierten
Cbfigattonen ju füllen gebadjte; bie gtafiener reben in biefem galle non
giaSco madjen, roeit ber 3afragenbe Jüngling nom ilietnfagenbcn ®ajroieger=
papa ju einer tröftfidjen Sorbflafdje eingelaben roirb.

©aS SBort Skotforb roirb non äffen ©eiten mit ©onorar umgangen,
roäfjrenb bodj gürften ungeniert um ®ef)attSerf)öfjungen unb Slpanagen
beforgt finb, roobei allerbings ju bebenfen ift, bafe fie nidjt non SBrot affein
feben. SBenn aber arme SBergleute, bte faum baS tägtidje S3rot füt bie

3fjrigen ju erfdjroingen oermögen, com ju fjodjgefjängten SBrotforb reben,
ba perfangt man non ifjnen, bafe fie fidj mtt rbriftfidjer ©rgebenfjeit unb

pf)iIofopfjifdjer SJtefignafion aHer ftnnlidjen ®enüffc entfjaften foffen.
©aS ift tragtfdj, fjumotifttid) bagegen ift ber SBapierforb, bem baS

STJfateriaf nie auSgeljt. Sfber audj fjier finb eS nidjt bte SJtebaftionen affein,
bie mit SIft jun pfern= unb (^nmnaftaftenjourage, mit SJlonbfdjetnliebem,
pubttjifiifdjen (SffatjS, breitgeflopfteu SBitjen unb ©umanitätSbufcfbeftiflier=

©pelterinitjoajgefcfjätjle 3ufjörfdjaftl
SBenn ber gemeine SBöbef, ber mefjr ober

roeniger auS SSoIf jufammengefetjt ift, nidjt ein

fo traurig fdjfedjteS SBeiîpiet nadj Oben gäbe,

mürben ftdj nidjt fogat SBrinjefftnnen uetfeiten
faffen, ben ©ugenbrofenftoef ben SDJaulroütfen

pteiSjugeben. ©iefe fiebenSmürbig ©efrönten idjei=

ucn fdjeinen fid) faft nidjt beffer ju entfaften als
ifjre ©tjegemäfjler. ©ennoaj fütjfe idj midj oer=

prüdjtet, feft an bte Unfdjutbtgfeit ber © räfin
SJcontignofo ju gtauben, fonft roürbe fie fidj ntdjt
non fo geroiegten SIboofaten oetteibigen faffen.

Sfjr baS Sinb Stnna SJfonifa roegjunefjmen tft
eine fatjgraue ©raufamfeit, unb ob iRonifefe am
©ofe punfto ©ittfamfeit SBeffereS fefjen roürbe,
oerbient ein fcfjroungfjaft füfjneS gragejeiajen.
greifiaj jeigt ber Quftijrat Sörner ©örner, aber

roenn fäajftfdje SIMijtften ©üren einbrecfjen rooff=

ten, roütben fie oetfjaftet unb bann gäb'* flrieg.
flötner unb fein Spion follen bereits nadj ber

©ottfjarbbefeftigung gefajteft fjaben. Sllfo Sßotfidjt

ift bie SRuttet ber SJfonifa (SBatbon: SBet 8 fje in. Somme, roaS ba motte,

idj bin entlüftet unb gerüftet, unb ©adjfen mirb ftd) roofjt fjüten, meinen

bombenfeften SBorträgen unb japanifdjen ©ajfadjtberidjten entgegen ju mar=

idjieren. So fange id) ba bin, fjaben oeretjrte gufjöcer nicfjt ju fürdjten,
bafe icf) jemals baS SRauf fjätte, auaj ofjne ©aare an ben 3äb,nen, roeif mir
beibe ©egenftänbe leiber fefjfen. Romme roaS ba rooffe, roenn nur Sie, meine

©errfdfjaften, ffeifetg ju mir fommen. 3°j meinetfeits roerbe nidjt fefjfen
babei unb ermatte Sie pfltdjtfdjulbigft morgen SIbenb. 3nbeffen audj fjeut

fdjönen guten SIbenb.

©ie Scfjfaufjeit ju oetgfeidjen ift ber SBfü&e, niajt bem See,
SBo müfjfam ju entmeidjen ift bem ©rbenfdjlamm unb =2Betj.

©ie SBeiSfjeit ift ein ©immelSfinb, ein SJtat in gteub unb ßeib,

©ie ®rbe roitb, roo SBeife ftnb, jum SÇatabieS geroeitjt.

Sfn ben ©eufef fjeutjutage gtauben niajt mefjr SReatiften;

SBenn bie ©feptifet nur müfeten eines böfen SBeibeS SBtage.

Sfrbeiten ju fämpfen fjaben, fonbern jeber ftiffnergnügte SBiebermeter fjat
einen SBapierforb nötig, um affe bie Gsinlabungen ju Subffripttonen, SBereinS=

beteiftgungen Unfaff=, 3ufaD= unD SRücffaUSDerficfjerungen, ßonfituren=,
@iergrog=, SJteftfemcfjf= unb breitägige ©afdjenufjtenangeboten ju befjerber=

gen; bann fommen erft nodj für ©eitatSfätjtge, =luftige unb =bebütftige bte

Singebote ber ïradjtenben unb Scfjmaäjtenben.

®anj etroaS anbereS afs ber ©anbforb, ber in ber Sdjroeij bei ben

©ierroeibern im ©ebraudj ift, ift ber Sttanbforb, ber in ben ©eebäbern
atS ©tunbenroof)nung unb ©albnacftempfangSjtmmer bient, roö man bie

jungen ©amen befudjt, roenn fie ntdjt im ©trumpf ftnb unb bodj uor lieber;
mut unb ßebenSluff nidjt roiffen, roaS fte beginnen roollen. ©o redjt ba£

©egenteit nom ©triefforb, ben bafjeim bie ©rofemama mit fidj füfjrt, um,
roenn audj nicfjt baS uerattete ©tticfjeug, fo bocf) allerlei SÏRagentropfen
unb ©eelenpiffen jur ©anb ju fjaben, uon benen baS ©rofetödjterfein in
ben bfauen SReereSroeHen einftroeiten nicfjts roiffen roill.

Set SJJÎaulforb ift bem gemeinen ©ofbaten fo nötig, rote bem Cffijier
bte ©djnaujbtnbe. ©ier jeigen ficf) bte meiften europäifdjen SRegierungen

fiberal, benn roäfjrenb bie ©erren Dffi= unb Unteroffijtete ben SJtunbbotften=

rettungSgürtel aus eigenen SRittefn anfdjaffen müjfen, roerben ben SRann;

fdjaffen bte SRaulförbe gratis nerabreiajt, ja oiefe gefjen noaj unentgettftdj
an bie gioitiften, namenlliaj bie Qournafiften über. 3n SJtufefanb meinen
fte fogar, ofjne SJfauffotb fönne ein ÎRenfaj gar nidjt atmen.

©djön roär'S bagegen, roenn einmat bte ©rofeen biefer SBeit, ganj
befonbers bie ruffifdjen ©rofefütften, mit einem anbern flotbe SBcfanntfdjaft
madjen müfeten; roenn fic, ftatt in ben flajüten Ëtjampagner ju fneipen,
ein paar SRonembetnädjte fiaj müfeten im SRaftforb rüttetn faffen ; bann
roürben fte nidjt mefjr fo erbätmlidj baftetjen, bafe man fie im gatl ber

SRot, roie einft ©ir 3otjn ^alftoff, im SBafdjforb, mit fdjmutjtgen ©emben
unb Unterröcten bebedt, aus bem Sßafaft ober auS bet SBtiuatroofjnung ifjrer
©erjenSbame flüajten müfete.

ßieblidj roie ein Sßaotfton unter SBalmen ift jebeS ©trotj* unb 3Beiben=

geffedjt, roenn man fetber ber ©afjn im florb ift, unb fdjrecflicf) ift man
bran, roenn baS Iöbtiajc SBubfifum ju ©tabt unb ßanb unS nidjt einmaf

mefjr bie beutfdje ©praene gönnt, fonbetn uns auf roetfdj als partier percé
bejeidjnet, atS flanonenfutter in ben ©ajanjförbcn beS ©tabtffatfdjeS unb
ber djrifttidjen Städjftenliebc.

Den rtngenden polen.
(aud) tf)t famt, teure SBrüber, bafjtn,

SBo alle SBeften geroefen:
©ort liegt beS gemeinfamen geinbeS ©inn,

©eS gteulidj roilben unb böfen 1

SBir bfieben lange ein ©ffaoengefdjfedjt:
@S ernteten bie ©emofraten

SBeredjtigten ßofjn, nut ttautig unb fdjfedjt,
gür fjeitige SReben unb ©aten.

SBir foflten fdjroeigen unb fifeen ftiH;
©eguält unb oerbannt rourbe 3e&er>

©er mutig bem gottfdjritt bienen roiH
SRit SBiffen, mit SBort unb geber

©urdj niebetträdjtigeS ©pigeltum
3u ©tunbe geridjtete 3ugenb

Stfüllte bie Setter im ßanb fjerum,
Sfbbüfeenb efjtltajfte ©ugenb

SJlun tft eS auS mit ber alten ©ebulb :

©in ©eift, oon gteifjeit burajbrungen,
SBirb nicfjt mefjr gemartert ofjne ©ajufb,

3n bunfle fteüen gejroungen I

Sßon bfut'ger SBiHfür, nom tollen SEiet

Srfjielten SBunben unb ©iebe
So niele, bie innigft Ejegten fjier

SRur glüfjenbe SUÎenfcfjenfiebe

3tjr fämpft für ßiebe, SBafjrfjeit unb ßicfjt,
©egen fcfjrecfHdje SBötfetteiben:

SBebauert gefallene ©elben ntdjt,
SDlan batf fte nur tjeife beneiben!

Sdjon nafjt ber ftäft'ge entfajeibenbe ©djlag:
3tjr ®tücf mufe bie Slrbeit fjolen,

Unb bann nadj bem grofeen SlufftanbStag,
Umarmen fidj SRaffen unb SBolen!

S. v. Bcrctiajcw (Zürich).

SBer mit feinem road)fenben SBoijlftanb feine Slnfptüaje roacfjfen fäfet,

ber ift ein fdjlecfjter ®ärtner im ®atten beS ®lücfe8.

Stwas von äen Sorben, âè-
^er Humorist hat es wie der Mann von der Kanzel, der

aus einem Senfkorn eine sünsoierlelstundenlange Predigt
und aus einem vom Himmel fliegenden Schwalbendreck
eine lange Betrachtung machen kann; nur ist der Humorist

auch ein Humanist und läht es mit ein paar Minuten
oder ein paar Dutzend Zeilen bewenden. Von den Körben

zu reden, scheint ein bettelhaftes Unternehmen, das sich in eine Kiesgrube
schickt, wo der heimatlose Zainenmacher seinem Tagwerk obliegt. Oha!
Ganz lätz! Denn die gleichen Weidlein, die eine andere Hand zur Rute
binden würde, die braucht der Korbmacher zn Geräten, die schon manchem
Heiratslustigen schlaslose Nächte und manchem lorbeersüchtigen Versemeier
Herzkrämpfe verursacht haben, Jn der politischen Welt spielt der Maulkorb

eine grohe Rolle, der nicht etwa wasserscheuen Hunden, sondern zumeist
wahrheitsliebenden Menschen angehängt wird.

Man könnte leicht die Körbe mit den Gattungen der Dichtkunst
vergleichen, und da würde der Strickkorb ohne Zweifel dem Idyll und der
Brotkorb dem Roman, der Mastkorb dem himmelstürmenden Hymnus ent-
sprechen. Vergessen wir in erster Linie nicht, dasz Moses, der Gesetzgeber,
der mehr wert war als alle andern Juden miteinander, in einem Körblein
zur Pharaostochter geschwommen, um dort seine Studien als Menschenkenner

anzutreten und sie ein wenig durch das rote Meer zu führen.
Der Korb, den man sich beim Vater einer vermeintlichen Braut holt,

ist heutzutage meist mit einer Brieftasche identisch, die man mit cedierten
Obligationen zu füllen gedachte; die Italiener reden in diesem Falle von
Fiasco machen, weil der Jafragende Jüngling vom Neinsagenden Schwiegerpapa

zu einer tröstlichen Korbflasche eingeladen wi'd.
Das Wort Brotkorb wird von allen Seiten mit Honorar umgangen,

während doch Fürsten ungeniert um Gehaltserhöhungen und Apanagen
besorgt sind, wobei allerdings zu bedenken ist, dah sie nicht von Brot allein
leben. Wenn aber arme Bergleute, die kaum das tägliche Brot für die

Ihrigen zu erschwingen vermögen, vom zu hochgehängten Brotkorb reden,
da verlangt man von ihnen, dah ste sich mit christlicher Ergebenheit und
philosophischer Resignation aller sinnlichen Genüsse enthalten sollen.

Das ist tragisch, humoristisch dagegen ist der Papierkorb, dem das
Material nie ausgeht. Aber auch hier sind es nicht die Redaktionen allein,
die mit Altjungfern- und Gymnastastenfourage, mit Mondscheinliedern,
publizistischen Essays, breitgeklopsten Witzen und Humanitätsduscldestillier-

Spelter inihochgeschätzte ZuhörschaftI
Wenn der gemeine Pöbel, der mehr oder

weniger aus Volk zusammengesetzt ist, nicht ein
so traurig schlechtes Beispiel nach Oben gäbe,

würden sich nicht sogar Prinzessinnen verleiten
lassen, den Tugendrosenstock den Maulwürsen
preiszugeben. Diese liebenswürdig Gekrönten scheinen

scheinen sich sast nicht besser zu entsalten als
ihre Ehegemähler. Dennoch fühle ich mich

verpflichtet, fest an die Unschuldigkeit der Gräfin
Montignoso zu glauben, sonst würde sie sich nicht

von so gewiegten Advokaten verteidigen lassen.

Ihr das Kind Anna Monika wegzunehmen, ist

eine katzgraue Grausamkeit, und ob Monikele am
Hose punkto Sittsamkeit Besseres sehen würde,
verdient ein schwunghast kühnes Fragezeichen.

Freilich zeigt der Justizrat Körner Hörner, aber

wenn sächsische Polizisten Türen einbrechen wollten,

würden sie verhastet und dann gäb's Krieg.
Körner und sein Spion sollen bereits nach der

Gotthardbefestigung geschielt haben. Also Vorsicht

ist die Mutter der Monika (Pardon: Weis h eil! Komme, was da wolle,
ich bin entrüstet und gerüstet, und Sachsen wird sich wohl hüten, meinen

bombenfesten Vorträgen und japanischen Schlachtberichten entgegen zu
marschieren. So lange ich da bin, haben verehrte Zuhörer nicht zu sürchten,

dah ich jemals das Maul halte, auch ohne Haare an den Zähnen, weil mir
beide Gegenstände leider fehlen. Komme was da wolle, wenn nur Sie, meine

Herrschaften, fleihig zu mir kommen. Ich meinerseits werde nicht fehlen
dabei und erwarte Sie pflichtschuldigst morgen Abend. Indessen auch heut

schönen guten Abend.

Die Schlauheit zu vergleichen ist der Psütze, nicht dem See,

Wo mühsam zu entweichen ist dem Erdenschlamm und -Weh.
Die Weisheit ist ein Himmelskind, ein Rat in Freud und Leid,
Die Erde wird, wo Weise sind, zum Paradies geweiht.

An den Teusel heutzutage glauben nicht mehr Realisten;
Wenn die Skeptiker nur wühten eines bösen Weibes Plage.

Arbeiten zu kämpfen haben, sondern jeder stillvergnügte Biedermeier hat
einen Papierkorb nötig, um alle die Einladungen zu Subskriptionen,
Vereinsbeteiligungen Unfall-, Zusall- und RückfaUsoersicherungen, Confitüren-,
Eiergrog-, Nestlemchl- und dreitägige Taschenuhrenangeboten zu beherbergen;

dann kommen erst noch für Heiratsfähige, -lustige und -bedürftige die

Angebote der Trachtenden und Schmachtenden.

Ganz etwas anderes als der Handkorb, der in der Schweiz bei den

Eierweibern im Gebrauch ist, ist dcr Strandkorb, der in den Seebädern
als Stundenwohnung und Halbnacktempsangszimmer dient, wo man die

jungen Damen besucht, wenn sie nicht im Strumpf sind und doch vor Uebermut

und Lebenslust nicht wissen, was sie beginnen wollen. So recht das

Gegenteil vom Strickkorb, den daheim die Grohmama mit sich führt, um,
wenn auch nicht das veraltete Strickzeug, so doch allerlei Magentropfen
und Seelenpillen zur Hand zu haben, von denen das Grohtöchterlein in
den blauen Meereswellen einstweilen nichts wissen will.

Der Maulkorb ist dem gemeinen Soldaten so nötig, wie dem Offizier
die Schnauzbinde. Hier zeigen sich die meisten europäischen Regierungen
liberal, denn während die Herren Ossi- und Unteroffiziere den Mundborsten-
rettungsgürtel aus eigenen Mitteln anschaffen müssen, werden den

Mannschaften die Maulkörbe gratis verabreicht, ja viele gehen noch unentgeltlich
an die Zivilisten, namentlich die Journalisten über. Jn Rutzland meinen
sie sogar, ohne Maulkorb könne ein Mensch gar nicht atmen.

Schön wär's dagegen, wenn einmal die Großen dieser Welt, ganz
besonders die russischen Großfürsten, mit einem andern Korbe Bekanntschast

machen mühten; wenn sie, statt in den Kajüten Champagner zu kneipen,
ein paar Novembernächte sich müßten im Mastkorb rütteln lassen; dann
würden sie nicht mehr so erbärmlich dastehen, dah man sie im Fall der

Not, wie einst Sir John Falstafs, im Waschkorb, mit schmutzigen Hemden
und Unterröcken bedeckt, aus dem Palast oder aus der Privatwohnung ihrer
Herzensdame flüchten mühte.

Lieblich wie ein Pavillon unter Palmen ist jedes Stroh- und Weiden-

geflecht, wenn man selber der Hahn im Korb ist, und schrecklich ist man
dran, wenn das löbliche Publikum zu Stadt und Land uns nicht einmal
mehr die deutsche Spracye gönnt, sondern uns auf welsch als j>!uiu'>'
bezeichnet, als Kanonenfutter in den Schanzkörben des Stadttlatsches und
der christlichen Nächstenliebe.

Den rîngenàen Voten.
I^auch ihr kamt, teure Brüder, dahin,

Wo alle Besten gewesen:
Dort liegt des gemeinsamen Feindes Sinn,

Des greulich wilden und bösen I

Wir blieben lange ein Sklavengeschlecht:
Es ernteten die Demokraten

Berechtigten Lohn, nur traurig und schlecht,

Für heilige Reden und Taten.

Wir sollten schweigen und sitzen still;
Gequält und verbannt wurde Jeder,

Der mutig dem Fortschritt dienen will
Mit Wissen, mit Wärt und Feder

Durch niederträchtiges Spitzeltum
Zu Grunde gerichtete Jugend

Erfüllte die Kerker im Land herum,
Abbühend ehrlichste Tugend

Nun ist es aus mit der allen Geduld:
Ein Geist, von Freiheit durchdrungen,

Wird nicht mehr gemartert ohne Schuld,
Jn dunkle Zellen gezwungen I

Von blut'ger Willkür, vom tollen Tier
Erhielten Wunden und Hiebe

So viele, dte innigst hegten hier
Nur glühende Menschenliebe

Ihr kämpft für Liebe, Wahrheit und Licht,
Gegen schreckliche VöUerleiden:

Bedauert gefallene Helden nicht,
Man darf sie nur heih beneiden!

Schon naht der kräft'ge entscheidende Schlag:
Ihr Glück muh die Arbeit holen,

Und dann nach dem grohen Ausstandstag,
Umarmen sich Rassen und Polen!

s. V. Sei-cl>ajcv>' (3ürictl>.

Wer mit seinem wachsenden Wohlstand seine Ansprüche wachsen läht,
der ist ein schlechter Gärtner im Garten des Glückes.
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